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Wald fit für die Zukunft machen
LEUTE IM LANDKREIS: Für Mirko Müsel kam kein anderer Beruf in Frage
als Förster. Er liebt den Wald seit der Kindheit. Er ist gerüstet für die
Aufgaben als neuer Leiter des Forstreviers Speyer.

VON CHRISTIAN BERGER

Mirko Müsel kommt zwar als frisch-
gebackener Absolvent der Hochschu-
le für Forstwirtschaft in Rottenburg
am Neckar, rund 50 Kilometer süd-
westlich von Stuttgart, nach Speyer.
Doch hat der 23-jährige Kaiserslaute-
rer schon einiges an Praxiserfahrung
gesammelt, wie er im Gespräch mit
der RHEINPFALZ hervorhebt. „Ich ha-
be meine Ausbildung in Form eines
dualen Studiums erhalten“, teilt er
mit. Das heißt, dass zwischen seinen
sieben Semestern immer wieder
praktische Fertigkeiten vor Ort ge-
lernt und geübt wurden.

„Meine zwei Ausbildungsreviere
gehören beide zum Forstamt Pfälzer
Rheinauen“, sagt der Nachfolger von
Simon Henrich als Leiter des Forstre-
viers Speyer, das ebenfalls zu dem
Kreis von insgesamt sieben Revieren
des vorderpfälzischen Forstamts
zählt. Im Forstrevier Lustadt war Mü-
sels erster Ausbilder Florian Korff –
bis Bianca Löbenbrück dort die Lei-
tung übernahm. Dann lernte er bei
Ansgar Vogelgesang im Forstrevier
Rheinauen, worauf es bei der Waldbe-
wirtschaftung in praktischer Hinsicht
ankommt.

„Klimastabilen Mischwald“
aufbauen und erhalten
„Der Speyerer Wald hat noch nicht so
stark unter dem Klimawandel gelit-
ten wie andere Wälder am Ober-
rhein“, stellt Müsel fest. Wobei er als
Referenz unter anderen Flächen vor
Augen hat, die im Forstrevier Lustadt
liegen. Zwar seien auch im nördlichen
Speyerer Stadtwald zwischen Wald-
erholung und Dudenhofen, Böhl-Ig-
gelheim sowie Schifferstadt insbe-
sondere zahlreiche Kiefern, Bergahor-
ne und Buchen durch trockene und
heiße Sommer stark geschädigt oder
bereits abgestorben. Doch gebe es
„auf großer Fläche gute Verjüngungs-
ansätze“ einheimischer und stand-
orttypischer Baumarten, namentlich
Buchen und Eichen.

„Gerade einige Eichen sind schon
über 1,30 Meter hoch und damit
kaum noch von Verbiss durch Reh-
wild gefährdet“, sagt der Revierleiter.
Buchen und Eichen sind auch zwei
der Hauptbaumarten, auf die Müsel
zur Erreichung seines großen Ziels
setzt: den Aufbau und die Erhaltung

eines „klimastabilen Mischwalds“.
Wobei er den Weg dorthin als große
Herausforderung begreift. „Wir wis-
sen heute nicht, welche Baumarten in
20, 30 oder 40 Jahren am besten mit
dem dann herrschenden Klima zu-
rechtkommen werden“, räumt der
Forstoberinspektor ein.

Der 23-Jährige orientiert sich nach
eigener Aussage bei der Arbeit für ei-
nen zukunftsfähigen Wald an dem
Motto eines seiner Ausbilder: „Wer
streut, der rutscht nicht.“ Die Formel
beschreibt das Vertrauen in die Stra-
tegie, mehrere Baumarten zu hegen
und zu pflegen, statt auf nur eine oder
zwei Sorten zu setzen. Dabei baut
Mirko Müsel auf die schon erwähnte
Naturverjüngung und erst mal nicht
auf die Pflanzung von Bäumen. Denn
Exemplare, die von selbst heranwach-
sen, seien mindestens in den ersten
Jahren robuster als solche aus Baum-
schulen.

Der Revierförster wartet gespannt
darauf, welches Leitbild der Speyerer
Stadtrat alsbald für die Bewirtschaf-
tung des Stadtwalds beschließen

wird. „Daran und an der neuen Forst-
einrichtung, die zehn Jahre gelten
wird, werde ich meine Arbeit ausrich-
ten“, betont Müsel. Er ist zwar nicht
bei der Stadtverwaltung angestellt,
sondern Landesbeamter. Doch nicht
zuletzt die Stadt bestimmt als Besit-
zer des Waldes die Ziele, die bei des-
sen Bewirtschaftung verfolgt werden
sollen.

Zuständigkeit weit
über Speyer hinaus
Mirko Müsel wird sich freilich nicht
nur in Speyer um den Wald kümmern,
wozu auch der Bürgerhospitalwald
zählt. Außerdem ist er zuständig für
kommunale Waldflächen im Bereich
von Frankenthal, Ludwigshafen, Bir-
kenheide, Bobenheim-Roxheim, Fuß-
gönheim, Maxdorf, Altrip, Neuhofen
und Waldsee sowie für einzelne
Staats- und Privatwaldflächen. Und
zu seinem Job gehört unter anderen,
den politischen Gremien Rede und
Antwort zu stehen. Vor dem Besuch
zahlreicher Sitzungen von Ausschüs-

sen und von Stadt- sowie Gemeinde-
räten ist dem Förster nicht bange. „Ich
bin kommunikativ“, sagt er. Um den
Facettenreichtum seines Berufs weiß
Müsel seit langem. „Auch mein Vater
ist Förster, und ich war schon als Kind
am liebsten im Wald“, teilt der 23-
Jährige mit. So verwundert es nicht,
dass er sein Schulpraktikum bei der
Forstverwaltung gemacht hat und
alsbald nach seinem Abitur am Kai-
serslauterer Albert-Schweitzer-Gym-
nasium sein Studium der Forstwirt-
schaft in Rottenburg begann. „Ich lie-
be den Wald“, betont er.

In seiner Freizeit fährt Müsel gerne
Ski in den Alpen. Außerdem ist er ein
begeisterter Tennisspieler. Die sechs-
jährige Dackelhündin Aika begleitet
ihn bei der Arbeit und in der Freizeit.
„Sie ist ein Jagdhund, aber nicht ge-
prüft“, erzählt der Förster, der derzeit
im französischen Weißenburg wohnt
und in der Regel täglich mit dem Auto
nach Speyer pendelt. Umzug geplant?
Derzeit nein, aber künftig nicht aus-
geschlossen, lautet die salomonische
Antwort.

„Ich habe in der Arbeit Geborgenheit erlebt“
VON JULIA KÖLLER

BÖHL-IGGELHEIM. Ein Baum besteht
aus Wurzeln, einem kräftigen
Stamm und einer weit verzweigten
Krone. So ist es auch bei dem Le-
bensbaum, den Rita Strasser gestal-
tet hat. Allerdings handelt es sich
nicht um einen Baum im klassi-
schen Sinne.

Bei dem Lebensbaum handelt es sich
um ein Werk im Stil der Neurogra-

ADVENTSKALENDER: Künstlerin Rita Strasser gestaltet Lebensbaum im Stil der Neurographik

phik. Diese Methode
hat der russische Ar-
chitekt und Psycho-
loge Pavel Piskarev
vor einigen Jahren
entwickelt, um men-
tale Blockaden auf-
zulösen und die Per-
sönlichkeitsent-
wicklung zu för-
dern.Rita Strasser
hat sich für einige ih-
rer Werke von der

Technik inspirieren lassen. „Man
sucht sich ein Thema, zum Beispiel
,Innere Stärke'. Dann findet man Wör-
ter und gibt sie in die Wurzeln, um
eine Basis zu schaffen“, erklärt die in

Böhl-Iggelheim lebende Künstlerin
die Herangehensweise. Von der Basis
aus zeichne man geschwungene, sich
überkreuzende Linien. „Die entste-
henden Überschneidungen werden
abgerundet, und am Ende wird der
Lebensbaum eingefärbt“, führt sie
weiter aus. Die Farbstruktur folge da-
bei einer durchgängigen Ader.

Der positive Effekt der Methode lie-
ge darin, was während des Zeichnens
im Inneren passiere. „Man kommt in
einen meditativen Zustand“, sagt die
65-Jährige. „Ich habe in der Arbeit mit
dem Baum eine Art Geborgenheit er-
lebt“, erinnert sie sich. Und das ist
einer der Gründe, warum dieses Bild
für sie mit dem Geist von Weihnach-
ten in Berührung kommt.

„In die Wurzeln könne man alle Er-
wartungen, Gefühle, Assoziationen
und Wünsche geben, die man mit
Weihnachten verbinde. „Im Stamm
bündeln sie sich im Hinstreben auf
Weihnachten und entfalten sich dann
in der Krone mit dem Ereignis der Ge-
burt Jesu“, führt sie den Gedanken
fort. „Es ist eine Entwicklung mit un-
glaublich vielen Perspektiven. Und
die hat Weihnachten ja auch“, findet
Rita Strasser.

„Weihnachten ist die schöne Vision
eines Menschen, der uns mit seiner
christlichen Präsenz auf der Erde den
Weg zeigt und zukunftsweisend, wie
der Lebensbaum auch, Unterstützung
liefert“, sagt die gebürtig aus Mai-
kammer stammende Künstlerin, die
die Adventszeit mit Vorfreude und ei-
nem Wohlgefühl verbindet.

Schon seit ihrer Kindheit war Rita
Strasser künstlerisch tätig. Später stu-
dierte sie Kunst an der Pädagogischen
Hochschule in Karlsruhe und unter-
richtete als Kunstlehrerin an einer
Werkrealschule in Mannheim. Auf
eine bestimmte Technik festlegen
möchte sie sich nicht und hat schon
mit verschiedenen Materialien gear-
beitet.

Ihre Werke zeigt sie unter anderem
auf ihrem Telegram-Kanal t.me/Ri-
tas_Kreativraum. Interessenten an Ri-
ta Strassers Malkursen erreichen sie
per E-Mail an rita.strasser@gmx.de.

DIE SERIE
Im Rhein-Pfalz-Kreis gibt es etliche Men-
schen, die sich künstlerisch betätigen. In
unserem Adventskalender 2025 stellen sie
ihre Werke vor, die aus ihrer Sicht den
Geist von Weihnachten ausdrücken.

7500 Euro für gute Zwecke
LIMBURGERHOF. Nach dem Sum-
mertime Jazz mit der Millers Groove
Band und der TC Bigband in Limbur-
gerhof im August wurde nun der ge-
samte Erlös von 7500 Euro vom Li-
ons Club Schifferstadt – Goldener
Hut innerhalb einer Feierstunde
übergeben.

So erhielt die Kindertagesstätte Villa
Kunterbunt 4000 Euro. Den Spend-
scheck übergab laut einer Pressemit-
teilung der Präsident des Lions Clubs,
Max Steiger, an Elke Salm, Leiterin der
Kindertagesstätte. Gemeinsam mit
der Ersten Beigeordneten, Petra Börst-

Lions Club Schifferstadt übergibt Erlös von Summertime Jazz
ler (CDU), bedankte sich Salm demzu-
folge für die großzügige Förderung
des Sprachunterrichts für Kinder mit
Migrationshintergrund. Der gespen-
dete Betrag solle für Lehrmittel einge-
setzt werden. Inzwischen, so die
Börstler, liege zudem eine Kostenzu-
sage der Gemeinde Limburgerhof vor.

Der Dank des Taekwondo Teams
Limburgerhof ging im Rahmen der
Spendenübergabe an den Spendenpa-
ten Georg Kiefer, für die Förderung
und Fortführung der Jugendarbeit.
Mit der Spende von 1250 Euro werde
es möglich, Multiplikatoren im Be-
reich Prävention und Früherkennung

von Gefahrensituationen auszubil-
den. Kinder und Jugendliche lernten
dabei, auf mögliche Gefahren recht-
zeitig und richtig zu reagieren, so Rai-
mund Müller vom Taekwondo Team
Limburgerhof.

Mit ebenfalls 1250 Euro wird die Ar-
beit der DLRG in Neuhofen gewürdigt.
Die Vertreter der DLRG freuten sich
demzufolge über die Spende zur För-
derung von Schwimmunterricht. Die
Jugendzentrale in Limburgerhof, un-
ter der Leitung von Michael Müller,
hat eine Spende von 500 Euro über-
wiesen bekommen, da der Summer-
time Jazz maßgeblich von den Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern unter-
stützt worden sei. Auch der Förder-
verein Schlösschen hat 500 Euro als
Spende erhalten. Ebenfalls hat der Li-
ons Club Schifferstadt - Goldener Hut
das sexualpädagogische Präventions-
programm MFM – My Fertility Mat-
ters unterstützt. Das Programm un-
terstütze Mädchen, Jungen und Ju-
gendliche in der Pubertät dabei, ein
positives Verhältnis zu ihrem Körper
und den damit verbundenen Verän-
derungen zu entwickeln. Der Spen-
denpate Dieter Traub habe in der
Grundschule Hördt die Spende von
1000 Euro überreicht. |rhp
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Der neue Förster in Speyer: Mirko Müsel mit Dackelhündin Aika. FOTO: KLAUS LANDRY

Der Lebensbaum der Künstlerin Rita
Strasser ist im Stil der Neurographik
entstanden. FOTO: JULIA KÖLLER

Rita Strasser
FOTO: J. KÖLLER

Wir zeigen Ihnen,
wie es geht!

Registrieren
und Anmelden

www.rheinpfalz.de/registrierung

Anzeigenerfassung
online

www.rheinpfalz.de/anzeigen-inserieren

Digitaler
Kundenservice

www.rheinpfalz.de/service-und-konto

Einfach per Video
Schritt für Schritt erklärt.

Jederzeit stoppen und wiederholen möglich.

Registrierte Abonnenten haben nicht nur vollen
Zugriff auf alle digitalen Zeitungsinhalte,
sondern auch auf unseren effizienten digitalen
Kundenservice, eine einfache direkte Anzeigen-
aufgabe und jederzeit die Möglichkeit, ihr Anliegen
zu melden, zum Beispiel eine fehlende Zeitung.

Jetzt aktivieren:  
www.rheinpfalz.de/lesestart

E-PAPER + PLUS-InhalteJETZT INKLUSIVEfür alle Abonnenten!


